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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben, 
23. Februar. 

T Magnus Stenbeck, schwedischer Feldherr, * 
1664 zu Stockholm, ward kriegsgefangen und 1 
in harter Kerkerhaft zu Kopenhagen. Begleitete 
Karl XII. auf dessen meisten Feldzügen, schlug 
die Dänen bei Helsingborg, Gadebusch. 
* Gertrud Elisabeth Mara, geborne Schmeling, 
Sängerin; T 20. Januar 1830. 
Blacher's Protest gegeff den Rückzug der 
Allürten, 
en 
Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Wie aus Rom telegraphirt wird, befindet 
ſich unter den Maßregeln, welche mit Bezug 
auf das künftige Konklave beſchloſſen ſind, eine 
olche, durch welche beſtimmt wird, daß irgend 
ein Kardinal zum Nachfolger von Pius IX. ohne 
Rückſicht auf ſeine Nationalität gewählt werden 
mag. Dadurch wird die pragmatiſche Regel, 
kraft welcher nur Italiener gewählt werden 
onnen, beſeitigt. Zwiſchen dem Papſt und den 
ardinälen iſt viel über dieſen Punkt diskutirt 
worden, aber es herrſchte die Meinung vor, daß 
die Wahl abſolut frei fein ſollte. Dieſer Ent. 
ſchluß wird jämmtlichen Kardinälen mitgetheilt 
werden. Bekanntlich erſcheint unter den Kandi⸗ 
daten für den päp lichen Stuhl ein Kardinal 
engliſcher Nationalität, Msgr. Manning, und es 
iſt nahezu klar, daß man in Rückſicht auf dieſe 
Kandidatur den obigen ſehr wichtigen Beſchluß 
gefaßt hat. 


1717. 


1749. 


1813. 


— Die Londoner „Morningpoſt“ bringt fol- 
gende intereſſante Nachricht: „In Folge einer 
gegen Herrn Giſſenſtück, einen in Realja Nica⸗ 
ragua anſäſſigen deutſchen Unterthan, verübten 
groben Ausſchreitung hat die Regierung, da ſie 
kein Kriegsſchiff an dieſer Station hat, fich an die 
engliſche Regierung um Beiſtand gewendet. Das 
britiſche Auswärtige Amt telegraphirte ſofort an 
Kontreadmiral A. de Horſey, den Oberbefehls⸗ 
haber des Paeifie⸗Geſchwaders, Genugthuung 
für den Exzeß zu verlangen, und Ihre Maje⸗ 
ſtät Schlaluppe „Daring! wurde unverzüglich 
nach Realja geſandt, um die Angelegenheit zu 
unterſuchen. Das Telegramm lief erſt am 19. 
ult. Abends ein und die „Daring“ ſelgelte noch 
in derſelben Nacht von Panama ab.“ 

— Der „Correſpondance Univerſelle“ wird 
von ihrem Korreſpondenten in Conſtantinopel un⸗ 
term 18. Februar telegraphirt: „In Folge ei⸗ 
ner Zuſammenkunft zwiſchen dem Scheik-ul⸗Islam 
und den hervorragendſten Mitgliedern der alte 
türkiſchen Partei iſt die Entſetzung des Sultans 
Abduld Hamid beſchloſſen worden. Ueber die 
Perſon des Nachfolgers Abdul Hamid's iſt eine 
Entſcheidung noch nicht getroffen. Die alttür⸗ 
kiſche Partei verlangt von dem neuen Sultan 
die „Konfiskation“ der Verfaſſung. 

— Wie die „Correſpondance Univerſelle“ 
meldet, haben die Angriffe der deutſchen Blätter 
gegen Frankreich nur den Zweck gehabt, um die 
Bewilligung eines erhöhten Kredits für das Bud⸗ 
get der deutſchen Militärverwaltung zu erleich⸗ 
tern. (!) 


Landtag. 


8. Sitzung des Herr enhauſes 
vom 21. Februar. 

Beginn der Sitzung Mittags 12 Uhr. Er⸗ 
ſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht 
der 11. Kommiſſion über den Geſetzentwurf betr. 
die Unterbringung von verwahrloften Kindern in 
Erziehungs» oder Beſſe rungsanſtalten. Der Be 
richterſtatter Dr. Dernburg bittet, den Entwurf 
ſo wie er aus der Kommiſſionsberathung hervor⸗ 
gegangen, anzunehmen. Der weſentliche Gegen- 
ſtand der Erörterung in der Kommiſſion ſei der 
— — 


Zwei Jrauenherzen. 


Roman. 


Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 
Hermine Frankenstein. 


(Fortſetzung) 

„Es iſt der Teufelsſchornſtein,“ ſagte Bern⸗ 
wald, einer der Führer. „Er iſt vier tausend 
Fuß tief. Wenn der junge Herr da hinabge⸗ 
ſtürzt iſt, wagen wir Alle unſer Leben, wenn wir 
es verſuchen, ſeine Leiche zu finden. Seht!“ 

. . ⸗Er zündete eine Fackel an und ſchleuderte 

ſie in den Abgrund hinab. Eine Weile ſah man 

den flackernden Lichtſchein noch, der im Fallen 

das an dem Feljen hängende Plaid Cangers be⸗ 

Sucher, und dann verloſch die Fackel im jähen 
urze. 

Die kleine Geſellſchaft ſtieß einſtimmig ei⸗ 
nen Schrei aus. 5 ik das rothe Plaid er⸗ 
blickte Andere Fackeln wurden binabgeworfen. 
Die Führer bogen ſich über den Rand des Ab⸗ 
grundes und ſchrien laut, aber es kam keine Ant⸗ 
wort von unten herauf. 

„Er muß todt geweſen ſein, ehe er noch 
binunterkam, ſagte Bernwald. „Vor fünf Jahren 
ſtürzte ein Mann dieſen Abgrund hinab, und ein 
Führer, der ſich an Stricken hinunterließ, um 
ſeinen Leichnam zu finden, kam dabei um ſein 
Leben. Das iſt wirklich des Teufels Schornſtein. 
Ihr junger Herr iſt todt, mein Freund — todt 
und begraben.“ 

„Was,“ rief der Kammerdiener in ſcheinbar 
bekümmertem Erſtaunen. „Werden Sie nicht 
mabſteigen, um meinen armen jungen Herrn? 
ollen Sie ſeinen zerſchellten Leichnam nicht her⸗ 
aufbringen, daß man ihn ehrlich begraben kann?“ 
bat se, Wozu? fragte der älteſte Führer. „Er 
at ſein Grab ſchon viele tauſend Fuß tief, 
ſollten wir unſer Leben wagen, um eine 


Leiche beraufzubringen, die wir dann nur in 


To engeres Grab better müßten. War der 
[ e ein reicher Mplord? Hat er eine Frau, 
welche viele Tauſende dafür geben wird, um nur 


ſeine Gebeine in die heimathliche Familiengruft 
betten zu können und ſie dort zu beweinen? 
War er der Erbe eines reichen Mannes?“ 

„Nein, nein,“ ſagte Huplick traurig, „er hatte 
keine Frau, keine Eltern, kein Vermögen. Er war 
arm und darauf angewieſen ſich ſelbſt durchzu⸗ 
bringen. Er machte eine Fußreiſe durch die 
Schweiz, als er ſeinem Lebensberufe nachzugehen 
anfing. Er nahm mich halb als Geſellſchaf⸗ 
ter, halb als Diener auf, weil er obgleich er 
arm war, doch ſehr viel Stolz beſaß und als 
Gentleman erſcheinen wollte. Er hat keine 
Familiengruft in England. Es wird auch 
Niemand für die Zuſtandebringung ſeiner Leiche 
zahlen. Wir werden ihn in Zermait begraben 
müſſen.“ 

Die Führer zuckten die Achseln. Sie hatten 
feine Luſt, ihr Leben zu wagen, ohne etwas 
Anderes dafür zu erreichen, als dieſem bermeint- 
lich armen und heimathloſen Fremdling ein ande- 
res Grab als die Schlucht zu verschaffen. 

, Er ift todt und begraben, darum laſſen 
Sie den Armen ruhen,“ ſagte Bernwald. 
„Das Gericht Gottes wird ihn am Auferſte⸗ 
hungstage in den Tiefen des Monte Roſa ebenſo 
gut finden, als ob er im Friedhofe von Zermatt 


ge. 

Diefer Entſcheidung ſtimmten alle Uebrigen 
bei, und die Geſellſchaft kehrte nach dem Hotel 
Riffel zurück, woſelbſt ſie bei Einbruch der Nacht 
ankamen. Am nächſten Morgen begaben ſich Alle, 
von Huplick u. Dane Canzers ſpärlichem Gepäck 
begleitet, nach Zermatt. 

Es gab natürlich eine gerichtliche Unterſu⸗ 
chung des vermeintlichen Ungläcksfalles, aber dieſe 
dauerte nicht einmal einen Tag. 

Huplick mußte vor dem Siꝛadtgerichte feine 
Geſchichte erzählen, aber ſeine Ausſage wich in 
feinem Punkte von feinen früher gemachten An⸗ 

ab. 
Die zwei Diener des Hotel Riffel, mit 
welchen Cangers geſprochen hatte, als er im 
Begriff geweſen war, den Ausflug zu unternehmen, 
bezeugten, daß ſie den jungen Engländer be⸗ 
ſchworen hatten, einen Fuͤhrer mitzunehmen, daß 
er ſie aber abgewieſen und geſagt hatte, er kenne 


Koſtenpunkt geweſen. Die Kommiſſion hat be⸗ 
ſchloſſen, daß der Staat zu den Herſtellungs⸗ 
und Einrichtungskoſten von Erziehnngs⸗ und 
Beſſerungsanſtalten behufs Ausführung dieſes 
Geſetzes die Hälfte beitragen müſſe. Wie der 
Regierungskommiſſar Geh. Rath Illing erklärt, 
iſt in der Hauptſache die Regierung mit den 
vorgenommenen Aeuderungen einverſtanden. Es 
ſei alſo Hoffnung vorhanden, daß ein Geſetz zu 
Stande kommen werde, das als ein guter Schritt 
zur Löſung der fezialen Frage zu betrachten ſei. 
Jedoch müſſe die Regierung ihren Standpunkt 
bezüglich des Koſtenpunktes, den ſie in der Vor⸗ 
lage eingenommen, aufrecht erhalten. v Simpfon⸗ 
Georgenburg ſpricht für die Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſe i 

Herr Raſch bemerkt, daß es ſich nicht blos 
um Kinder handele die aus eigenem Antriebe 
ſchlecht geworden, ſondern um ſolche, die von ih⸗ 
ren Elten gemißbraucht werden. Darum gerade 
ſei eine geſetzliche Regelung nothwendig. Nach 
einer Bemerkung des Hrn. v. Knebel⸗Döberitz 
wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen, die weitere 
Berathung wird heute ausgeſetzt. 

Das Haus geht alsdann zur Berathung von 
Petitionen über, welche man meiſt nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Kommijfion für Petitionen erledigt. 
Dieſelben betreffen die Aemterkirchenfonds, die 
Aufhebung des Bernſtein⸗Regals (Uebergang zur 
Tagesordnung) die Uebernahme der Koſten der 
Vertilgung der Wander heuſchrecken (Erwägung) 
Abänderungen des Berggeſetzes (wird entgegen 
dem Antrage der Kommiſſion der Staatsregie⸗ 
rung nicht zur Berückſichtigung ſondern nur zur 
Erwägung überwieſen). Die Petition betr. die 
Schiffbarmachung der oberen Netze wird in Folge 
Schreibens des Handelsminiſters von der heuti⸗ 
gen Tagesordnung abgeſetzt. Es folgen einige 
Petitionen von ſpeciell hannoverſchem Intereſſe, 
über welche Herr Raſch Bericht erſtattet. 


Abendſitzung des Abgeordnetenhaus vom 20. 


Februar. 

Beginn der Sitzung 7½ Uhr. Die Denk⸗ 
ſchrift über die Ausführung des Geſetzes vom 
22. Juli 1876 betr. die Bewilligung von Staats- 


mitteln zur Erleichterung der durch Hochwaſſer her⸗ 
— ̃—— ——•—— ——— .. — 


den Berg ganz genau, und bedürfe keines Führers. 
Cangers' Reiſetaſche wurde unterſucht, aber es 
war nichts darin, was auf die Spur der Geſchichte 
des fehlenden Mannes führen konnte. — Die 
Verſchwörer hatten dafür vorgeforgt. Ein ſchwarzer 
Anzug u. etwas Wäſche — ſonſt fand ſich nichts 
darin vor. 

Als die Unterſuchung beendet war, erhob 
Huplick Anſpruch auf die Effecten ſeines Herrn 
unter dem Vorwande, daß er für geleiſtete 
Dienſte Geld zu bekommen habe. Dieſe Anſprüche 
wurden uicht berückſichtigt. Die Reiſetaſche 
nebſt Inhalt ſollte beim Gericht deponirt bleiben 
für den Fall, daß ſich ein Verwandter von Gan- 
gers darum melden würde. Huplick blieb zwei 
bis drei Tage in Zermatt und begab ſich dann 
nach Genf. 

Sein erſter Weg daſelbſt war nach dem 
Poſtamte. 

Daſelbſt fand ſich ein Brief für ihn vor, 
deſſen Adreſſe mit verſtellter Schrifft geſchrieben 
war und worin er beim Oeffnen nichts weiter vor⸗ 
fand, als die ebenfalls mit verſtellter Schrift 
geſchriebenen Worte: 

„Alles in Ordnung.“ 

Dies war die Botſchaft, welche Cangers zu 
ſenden verſprochen hatte. Huplick vernichtete den 
Brief und begab ſich dann in die Redaction ei⸗ 
ner Genfer Zeitung. 

Hier erzählte er die Geſchichte von dem 
Sturze ſeines Herra, deſſen Namen er als Vane 
Conroy angab. Er brachte einen geſchriebenen 
Bericht zum Vorſchein, welchen er in Zermatt 
aufgeſetzt hatte u. der von ſämmtlichen Perſonen 
unterzeichnet war, die mit ihm die angebliche Un⸗ 

lücksſtätte beſucht hatten. g 

g Sein Bericht . am nächſten Tage iu 
dem Blatte veröffentlicht und ein Auszug davon 
erſchien ſpäter in Paris in den Ganigna'ſchen 
Nachrichten, welche, wie wir geſehen haben, von 

ngers geleſen worden war. = 5 

— Maag ben Huplick für die Veröffentlichung 
ſeines Berichtes geſorgt hatte, fuhr mit dem Nach⸗ 
mittags⸗Dampfer nach Ouchy. 

Er kam bei Sonnenuntergang vor den Tho⸗ 
ren der kleinen Villa Belvoir an. Das Gitter 


In erat: 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


4 U. 50 Min. Morg. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 9. 


1877. 


beigeführten Zuſtände wird als durch Kenntniß⸗ 
nahme erledigt erklärt. Der Nachtrag zum 
Staatshaushalts⸗Etat für 1877/78 (für Strom ⸗ 
verbeſſerungen der Weichſel) wird in 1. Bera⸗ 
thung, der Vertrag zwiſchen Preußen⸗Oldenburg 
und Bremen betr. die Schifffahrtszeichen auf der 
Unterweſer etc., wird in 2. Berathung ohne Des 
batte angenommen. 

Es folgt. Fortſetzung der zweiten Bera⸗ 
thung des Cultus⸗Etals bei Cap. 128 Medici» 
nalweſen. 

Abg. Wachler⸗Schweidnitz bedauert das 
geringe Gehalt der Kreisphyſiker, vielleicht em⸗ 
pfehle es ſich die Kreiswundarzt⸗Stellen eingehen 
zu laſſen und mit der dadurch herbeigeführten 
Erſparniß die Kreisphyſiker zu dotiren. 

Der Regierungs⸗Commiſſar ſtellt für 
die nächſte Seſſion einen Geſetzentwurf in Aus⸗ 
ſicht, welcher auf dieſem Gebiete Reformen an⸗ 
bahnen ſoll. 

Abg. Dr. Thilemann beklagt, daß die 
Reſorm des Medinalweſens ſo geringe Fortſchritte 
mache. Dagegen iſt Abg. v. Meyer⸗Arnswalde 
dieſer Reform gar nicht günſtig. 

Abg. Lauenſtein bringt die Angelegenheit 
der obligatoriſchen Fleiſchbeſchau in Anregung. 

Abg. v. Schorlemer-Alſt warnt vor all⸗ 
zugroßer Trichinenſchau. Es folgt noch eine 
Reihe perſönlicher Bemerkungen, worauf die noch 
übrigen Titel ohne Debatte genehmigt werden. 

Schluß der Sitzung 8 ½ Uhr. 

27. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 21. Februar. g 

Beginn der Sitzung 10% Uhr. Erſter 
Gegenſtand der Tagesorduung iſt: 2. Berathung 
des Nachtrags zum Staatshaushaltsetat für 
1877/78. Derſelbe wird angenommen. nachdem 
Abg. Rickert die Erwartung ausgeſprochen hatte, 
daß aus dem Dispoſitionsfonds des Finanzmini⸗ 
ſteriums ein weiterer Zuſchuß werde geleiſtet 
werden, falls die ausgeſetzten 300,000 , nicht 
ausreichen ſollten. Der Vertrag zwiſchen Preußen 
Oldenburg und Bremen wegen der Schifffahrts⸗ 
zeichen auf der Unterweſer wird in 3. Berathung 
ohne Discuſſion angenommen. 


war nicht geſperrt und er trat in den Garten 
ein. Das Haus machte einen verödeten Eindruck. 
Kein Fenſter war nach der Straße zu geöffnet. 
Huplick ging nach dem rückwärts gelegenen Gar⸗ 
ten. Die Veranda oben und unten war leer. 
Er trat in die Küche, woſelbſt er Madame Pin⸗ 
net fand. 
Sie ſtieß cinen Schrei aus, als ſie ihn er 
blickte. 
„So ſind Sie endlich zurückgekommen. Mon⸗ 
ſieur!“ rief fie geſchwätzig aus, „und ohne An⸗ 
meldung, und wir haben keine Mahlzeit vorbe⸗ 
reitet, denn wir leben hier ſo ſparſam wie in 
der Faſtenzeit. Madame hat keinen Appetit — 
die Aermſte. Wo iſt Monſieur! / 
„Wo iſt Madame?“ f f Huplick. Ich 
abe ſchlimme Nachrichten für ſie.“ 
: Sie iſt im Kioct von wo aus ſie a 
die Ankunft der Dampfboote beachtet. S 
für ſchlimme i l 

eur nicht zurückgekehrt?“ 
Wen gen, fegte Huplid ten eee 
Allem meine Nachrichten a ee 12 ien. 

Er ging den Gartenweg 2 und näherte 
ſich dem Kiosk. Die Sonne ging eben unter 
mit ſeltener Pracht. Ein rothglühender Schimmer 
lag auf den Alpenfpigen. Der berrlihe See 
leuchtete in buntem Farbenſpiel. Beryl war im 
Kiosk; fie lehnte ih über die Baluſtrade und 
ſchaute mit ſehnſüchtigen Blicken dem Dampfer 
nach, welchem Huplick in Ouchy entſtiegen war 
und der jetzt ſeine Waſſerbahn entlang weiter 


. 

Die junge Frau ſah ſehr bleich und abge · 
härmt aus. Sie war weiß gekleidet und ihr 
lockiges Haar fiel in üppigen Wellen über ihre 
Schultern herab und ſah im Abendſonnenſchein 
wie eine wogende Flamme aus. Als fie Huplich's 
leiſe Schritte hörte, wandte fie den Kopf um, 
und er ſah, wie bleich und kummervoll ihr Ge⸗ 


ſicht war, obgleich es nichts von feiner Schönheit 4 


eingebüßt hatte. 
Als fie ihn erkannte, veränderte ſich der 


Ausdruck ihres Geſichtes und wurde ſtrahlend 
vor Freude. Sie wollte auf ihn zulaufen, und 


in demſelben Augenblicke betrat der Kammerd 


ſagte der Kammerdiener demüthig. 


Es folgt: 2. Berathung des Etats des 


Cultusminiſteriums. 


Bei Cap. 120. beklagt ſich. Abg. Dauzenberg 
über die geringe Aufmerkſamkeit, welche die ge⸗ 
rechten Klagen des Centrums im Hauſe fänden. 
Er kommt dann auf den Fall des Caplans Ga⸗ 
bruno, der, weil er im Beichtſtuhle die Abſolu⸗ 
tion verweigerte, gerichtlich verfolgt worden ſei. 
In dem Dilemma, der Kirche treulos zu werden, 
oder dem Staate zu gehorchen, müſſe der ehr⸗ 
liebende Prieſter ſich für die letztere Alternation 
entſcheiden. 

Der Reg.⸗Commiſſar weiſt darauf hin, daß 
die bezüglichen Geſetzes⸗Paragraphen beſtimmen, 
daß durch Ausübung eines an ſich zulälfigen 
kirchlichen Zuchtmittels die ſtaatsbürgerlichen 
Rechte nicht verletzt werden dürften. Daß dieſes 
aber der Fall geweſen, habe das Erkenntniß des 
böchſten Gerichtshofes thatſächlich erwieſen. — 
Der Abg. Windthorſt⸗Meppen legt den größten 
Nachdruck darauf, daß es unmoͤglich ſei, 
einen juriſtiſchen Beweis auf Thatſachen zu 
gründen, die allein in der Beichte zum Ausdruck 
gekommen find, über die alſo der Prozeß gar 
keine Auskunft geben könne, und welche allein 
auf den Angaben eines ruchloſen Geſellen beru- 
hen. In dieſem Sinne wären auch die Maige- 
ſetze gar nicht gedacht. Jedenfalls ſehe man 
aber wohin dieſelben führen; es wäre höchſte 
Zeit, fie aufzuhehen. Abg. Wehrenpfenuig 
proteſtirt dagegen, daß der Abg. Windthorſt die 
Redefreiheit dazu benutzt habe, einen Staatsbür⸗ 

er, der nur in der Erfüllung feiner Pflicht ges 
handelt haben möge, als einen ruchloſen Geſellen 
zu bezeichen. 

Abg. Dauzenberg erklärt, daß der betr. De— 
nunziant nicht der Bürgermeiſter, dem die Abfo⸗ 
lution verweigert, ſelber geweſen iſt. 

Abg. Windthorſt⸗Meppen nimmt den Aus⸗ 
druck „ruchloſen Geſellen“ zurück, bleibt aber 
bei der juriſtiſchen Auffaſſung des Falls. Der 
Staat dürfe nicht in die Myſterien der Kirche 
eingreifen. Abg. Richter⸗Sangerhauſen bedauert, 
daß die Herren vom Centrum, während ſie die 
Freiheit des Gewiſſens für ihre Prieſter ſo ſehr 
betonen, keinen Anſtand nehmen, die gewiſſen⸗ 
hafte Ueberzeugung der Richter des oberſten Ge⸗ 
richtshofes herabzuziehen. Die Herren möchten 
ſich, wenn ſie Frieden wollten, den Geſetzen des 
Staates fügen, einen anderen Ausweg gebe es 
nicht. Daß der Geiſtliche unter keinen Umſtän⸗ 
den bezüglich der Be ichte eine Ausſage machen 
dürfte, ſei für Preußen irrig. Redner beweiſt 
dies durch Verleſung der bezüglichen Paragra⸗ 
phen des Allgemeinen Landrechts und der Krimi⸗ 
nalordnung, wonach unter voller Anerkennung des 
Beichtgeheimniſſes die Ausnahmen ſtatuirt wor⸗ 
den, die das Intereſſe des Staats gebieten. 

Bei Tit. 2 erwähnt der Abg. v. Czarlinski 
den Fall des Probſtes Sußinski in Mogilno, 
welcher das Cölibat gebrochen und die Pfarre 
verlaſſen, dennoch aber im Beſitz der Pfründe 
verblieben ſei. Der Cultusminiſter Dr. Falk 
ſpricht ſein Bedauern aus; indeß ſei der biſchöf⸗ 
liche Stuhl unbeſetzt und es ſei die Möglichkeit 

enommen, den Mann Seitens der kirchlichen 

nſtanz von ſeinem Amte zu entfernen. Abg. 
Petri konſtatirt, daß der betreffende Geiſtliche 
ein altkatholiſches Kirchenamt nicht bekleide und 
es ſtehe auch dem Biſchof Reinkens eine Divci- 
plin nicht zu. Abg. Windlhorſt Meppen iſt 
der Anſicht, daß der Prieſter durch das Brechen 


ner den Kiosk und blieb ernſt und ſchweigend, 
wie von tiefer Trauer erfüllt, vor ihr ſtehen. 

Beryl ſchaute ihn verwundert an. 

Was iſt geſchehen, Huplick?“ fragte ſie. 
MR Mr. Cangers angekommen?“ 

„Nein, Madame,“ entgegnete Huplick, „ich 
kam — allein.“ 

Alle Freude erſtarb auf Beryl's Geſicht. 

„Warum ſind Sie allein hier?“ fragte ſie 
ſcharf. „Warum bringen Sie meines Gatten 
Reiſeetut her? Wann kommt er zurück?“ 

„Ich habe ſchlimme Nachrichten für Sie, 
Madame,“ ſagte der Kammerdiener, bemüht, ſanft 
zu ſprechen, was ihm jedoch nicht recht gelang. 
„Ich habe meines Herrn Reiſeetui Ihnen gebracht 
Madame, weil es jetzt ſammt allen ſeinen Hab— 
ſeligkeiten Ihnen gehört.“ 

Beryl ſchauderte und ihre Augen öffneten 
ſich weit. 

„Ich verſtehe nicht,“ ſagte ſie flüſternd. 

„Nicht? Mein armer junger Herr ging in 
ſeltſam verzweifelter Stimmung von hier fort,“ 
„Er war 
wild und aufgeregt, wie ich ihn nie zuvor ge⸗ 
ſehen hatte. Wir gingen nach Zermatt. Wir 
beſtiegen den Monte Roſa. Er wollte keinen 
Führer haben. Da kam ein Schneeſturm — er 
machte einen Fehltritt — er glitt aus und 
ſtürzte —“ 

Beryl ſprang mit einem gellenden Schrei 
vorwärts. f 

„Er — er verletzte ſich?“ keuchte ſie. 

„Können Sie die Wahrheit ertragen, Ma⸗ 
dame?“ ſagte Huplick feierlich. „Mein armer 
junger Herr iſt todt.“ 

Einen Augenblick lang herrſchte banges 
Stillſchweigen. Beryl kreiſchie nicht wild auf, 
noch fiel de ohnmächtig zu Boden, wie der 
Kammerdiener es erwartet hatte. Aber ſie ſchaute 
ihn mit bleichem, ſtarrem Geſichte, in welchem 


die braunen Augen wie glühende Kohlen funkel⸗ 


ten, an. Ein leiſes Beben erſchütterte ihren 
ſchlanken Körper und wortlos ſank ſie auf eine 
Bank nieder. 

Ein Gefühl ſeltſamer Angſt und Unruhe be- 


ſchlich den Kammerdiener. 


des Cölibats und das Verlaſſen der Pfarre, 
Pfründe von ſelbſt verloren habe. 

Bei Kap. 121 (Provinzial⸗Schul⸗Kollegium) 
hält der Abg. Dr. Bruel eine lange Rede über 
die Prinzipien, auf denen der Schulunterricht 
ruhen müſſe. Seine Rede wird von dem Hauſe 
mit großer Ungeduld angehört, und ſie iſt 
in ihrem Fortgange wegen der im Hauſe herr⸗ 
ſchenden Unruhe abſolut unverſtändlich. Dadurch 
läßt ſich Redner indeß nicht beirren, er ſpricht 
eine gute Stunde lang bis zum Schluß der 
Sitzung, der heute mtt Rückſicht auf das Be⸗ 
gräbniß des Herrn v. Gerlach um 2½ Uhr er⸗ 
folgt. Nächſte Sitzung: morgen Vermittag 9 
Uhr. Fortſetzung der heutigen Tagesordnung 


Deut ſchlan d. 


Berlin, den 21. Februar. Wie in der 
Kommiſſion für das Gemeindeweſen von Seiten 
des Regierungsvertreters erklärt wurde, hat die 
Regierung ihre Abſicht, den Entwurf eines Kom⸗ 
munalſteuergeſetzes dem Landtage vorzulegen, kei⸗ 
neswegs Aa halte vielmehr an derſelben 
feſt und laſſe die Vorarbeiten ohne Unterbrechung 
fortführen. Nachdem die königl. Bezirksregie⸗ 
rungen und die aufgeforderten ſtädtiſchen Behör⸗ 
den über den im vorigen Jabre aufgeſtellten 
vorläufigen Entwurf eines Geſetzes betr. die 
Aufbringung der Gemeindeabgaben ſich gutacht⸗ 
lich geäußert hätten, ſei die weitere Bearbeitung 
dieſes Entwurfs ſofort in Angriff genommen 
worden und gegenwärtig breits ſoweit gediehen, 
daß zur Zeit der Vorlegung des feſtgeſtellten 
Geſetzentwurfs in der nächſten Landtagsſeſſion 
ein Hinderniß in keiner Weiſe entgegenzuſtehen 
ſcheine. 

— Ueber die Domſtifterfrage, welche durch 
die Berathung des Abgeordnetenhauſes wieder 
auf das Tapet gekommen iſt, find ſeit einiger 
Zeit irrige Angaben in Umlauf, welche ſich an⸗ 
ſcheinenn auf ältere Jahrgänge des Staatshand— 
buches ſtützen. Nach der neueſten Ausgabe iſt 
beim Domkapitel Brandenburg die Stelle des 
Domdechants erledigt. Senior iſt der frühere 
Staatsminiſter v. Selchow; die Domkapitulare 
find an der Zahl 8. Beim Domkapitel Merſe⸗ 
burg iſt nur die Stelle des Prälaten und zweier 
Domherren beſetzt. 12 Kapitularſtellen und 4 
Präbenden ſind erledigt. Unter den Domherren 
finden wir den General -Feldmarſchall Frhr. v. 
Manteuffel. Beim Domkapitel Naumburg ſind 
beſetzt die Stelle des Dompropſtes und des Dom⸗ 
dechants, unbeſetzt im Ganzen 16 Stellen. Das 
Kollegiatſtift zu Zeitz beſteht aus dem Senior 
und 1 Dom herrn. 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, 20. Februar. In 
den Berathungen der Miniſter über die Bank⸗ 
frage iſt man nun auch zur Einigung über den 
letzten Punkt derſelben, die Organiſation des Ge⸗ 
neralraths gelangt. Die ungariſchen Minifter 
conferiren mit Vertrauensmännern zur Zeit in 
Peſt und werden am Freitag bieher zurückkehren. 
Danach ſoll denn ſofort, vorausgeſetzt, daß in 
Peſt jetzt volle Zuſtimmung erreicht iſt, die Neu⸗ 
conſtituirung des ungariſchen Miniſteriums ſtatt⸗ 
finden. Schließlich glaubt man, daß in der aus⸗ 
wärtigen Politik Umſtände eingetreten ſind, die 
auf die Ausgleichung dieſer inneren Differenz 
gewaltſam drangen. 


„Er muß augenblicklich todt geweſen ſein, 
und hat nichts gelitten, Madame,“ fagte er, um 
nur etwas zu reden. „Er ſtürzte in einen vier 
tauſend Fuß tiefen Abgrund. Hier iſt der Be⸗ 
richt der Führer.“ 

Er überreichte ihr das Schriftſtück, welches 
die drei Führer unterzeichnet hatten. 

Beryl durchlas es mit brennenden Augen, 
bemüht, es ihrem betäubten Gehirne einzuprägen. 

„Todt!“ flüſterte ſie, „todt!“ 

„Ja, Madame todt und auch begraben; 
denn dieſer Abgrund muß ſein Grab bleiben — 
es iſt unmöglich, feinen Leichnam heraufzube⸗ 
kommen.“ 

„Todt!“ wiederholte Beryl zitternd uud in 
völligem Grabestone. „Todt!“ 

Huplicks Unruhe vergrößerte ſich. Ein 
Schmerz, der ſich nicht in Aechzen und Weinen 
Luft machte, war etwas, was er nicht verſtehen 
konnte. 

Berhl verdeckte ſich das Geſicht, und nach— 
dem der Kammerdiener vergeblich darauf gewar— 
tet hatte, daß fie mit ihm ſprechen ſollte, ſchlich 
de dem Reiſeetui langſam in das Haus zur 
rück. — 

Der Sonnenſchein erblich, die Nacht brach 
herein, und noch rührte ſich Beryl nicht. Gegen 
ehn Uhr kam die Haushälterin, welche inzwi⸗ 
chen die Trauerkunde von dem Kammerdiener 
erfahren hatte, hinaus, um ihre junge Herrin zu 
ſuchen und fand ſie bewußtlos auf den Stufen 
des Kiosk liegen. Raſch wurde Huplick herbei— 
gerufen, welcher ihr half, Beryl in's Haus und 
auf ihr Zimmer zu bringen. Madame Pinnet 
wandte alle erdenklichen Belebungsmittel an, aber 
es dauerte lange, ehe Beryl die Augen aufſchlug 
und zu athmen begann. 

Aber kaum hatte ſich die junge Frau ein 
wenig erholt, als fie verlangte, daß Huplick her⸗ 
einkäme. Madame Pinnet wagte es, ihr zu wi. 
derſprechen, aber da Berhl ſich, ohne ſie zu be⸗ 
achten, in ihr Ankleidezimmer begab, rief ſie den 
heuchleriſchen Kammerdiener, der draußen in der 
Halle war. Er trat in das Ankleidezimmer, wo 
Beihl wie eine vom Sturm geknickte Blume im 
Lehnſtuhle ſaß. 


— Die „Wiener Preſſe“ äußert betr. des 


die 
| Gerüchts von der Erkrankung des Sultans Abr 


dul Hamid: „In hieſigen offiziellen türkiſchen 
Kreiſen iſt bis heute Abend keine Nachricht aus 
Konſtantinopel eingetroffen welche die Mitthei⸗ 
lung des Pariſer „Temps“ über die gefährliche 
Erkrankung des Sultans Abdul Hamid beſtätigt. 
Der Sultan mag wohl ſeit einigen Tagen un⸗ 
päßlich ſein, doch zu Beſorgniſſen giebt ſein Zu⸗ 
ſtand noch immer keinen Anlaß Sollte es übrie 
gens im Rathe der Vorſehung wirklich beſchloſ— 
ir fein, daß Abdul Hamid vom Throne herab» 
teige und gleich ſeinem unglücklichen Bruder 
Murad wieder ins Privatleben zurückkehrt, ſo 
wird dieſes Ereigniß hoffentlich ohne traurige 
Folgen für das osmaniſche Reich kleiben, denn 
nach ihm würde Mehemed Reſchad Effendi (ge 
boren 3. November 1844), ein höchſt aufgeweck⸗ 
ter und ſtark aufgebauter junger Mann, den 
Thron beſteigen.“ 

Gra voſa, 10. Februar. Die Panzerfre⸗ 
gatte „Salamander“ hat Ordre erhalt, ſofort 
nach Smyrna abzugehen. 

Frankreich Paris 19. Februar. In der 
geſtrigen Fraktionsſitzung der Union Republicaine 
wurde Jules Simon auf das Heftigſte angegriffen. 
Beſchloſſen wurde, den Konſeilpräſidenten nicht 
mehr, wie bisher geſchehen, zu ſchonen, falls 
er ſich weigern ſollte, die bis jetzt vergebens 
verlangte vollſtändige Beſeitigung der Beamten, 
welche der Republick feindlich find, zu verwirk⸗ 
lichen. — Die Weigerung des Papſtes, den 
Biſchof Dupanloup zum Kardinal zu ernennen, 
hat auf der Präſidentſchaft große Verſtimmung 
erregt. 

— Im Kanal und an den Küſten der 
Bretagne wüthet ein heftiger Sturm. Viele 
Gegenſtände ſind an's Land geſchwemmt worden. 
— Der Liberté zufolge ſoll Marſchall Canrobert 
ſchwer erkrankt ſein. 

— Der Marſchall⸗Präſident und Gemahlin 
werden morgen dem Empfange in der deutſchen 
Botſchaft beiwohnen. 

Dänemark. Kopenhagen, 17. Februar. 
Obgleich der Konſeilspräſident Eſtrup den peti⸗ 
tionirenden Arbeitern keine Verſprechungen ge⸗— 
macht hat, iſt doch vom Miniſterium des Innern 
ein Rundſchreiben an die Gemeinden behufs 
Verbeſſerung der Lage der Arbeiter erlaſſen 
worden. Das Rundſchreiben lautet: „Da zu be⸗ 
fürchten ſteht, daß die in vielen Gegenden des 
Landes herrſchende Arbeitsloſigkeit bei den hohen 
Preiſen der Lebensbedürfniſſe viel unverſchuldete 
Noth hervorrufen wird, findet das Miniſterium 
ſich verunlaßt die Gemeindeverwaltungen des 
Landes aufzufordern, die ihnen dagegen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mittel zu erwägen. Das Mini⸗ 
ſterium lenkt zu dieſem Zwecke die Aufmerkſam⸗ 
keit auf folgende Punkte: 1. Es wäre wünſchens⸗ 
werth, daß die Gemeinden ſobald als moͤglich 
ſolche Arbeiten in Angriff nehmen, deren Aus⸗ 
führung entweder ſchon beſtimmt iſt oder voraus: 
ſichtlich doch in nächſter Zukunft beſchloſſen 
werden ſoll. 2. Es iſt zu erwägen ob von Seite 
der Gemeinde Grund vorhanden iſt, aus der 
Gemeindekaſſe der freien Armenpflege (Vereinen) 
eine Beihülfe zu gewähren, um es ihr zu ermög- 
lichen, der unverſchuldeten Noth abzuhelfen, der 
durch Anweiſung von Arbeit nicht geholfen 
werden kann.“ Gleickzeitig machte der Miniſter 
dem Reichstage eine Vorlage, wodurch er von 
den Kammern die Ermächtigung verlangt, den 
SMS x 

Madame Pinnet blieb im Schlafzimmer und 
horchte, leiſe weinend auf das, was zwiſchen 
Beryl und dem Kammerdiener geſprochen wurde. 

„Erzählen Sie mir mehr von meinem Gat 
ten, Huplick,“ ſagte die junge Frau zitternd. 
„Sind Sie ganz ſicher, daß der Sturz ihn ge 
tödtet hat? Vielleicht blieb er irgendwo hängen 
während des Falles und lebt noch —“ 

„Unmöglich, Madame. Er iſt todt. Täuſchen 
Sie ſich nicht. Wir haben feinen Tod bewies 
ſen.“ — 

„Und er hat mir kein letztes Wort hinter 
laſſen?“ ſagte Beryl. „Hat er nie wieder mei⸗ 
nen Namen ausgeſprochen, nachdem er von hier 
fortging?“ 

„Nur ein einziges Mal, Madame, und das 
war an dem verhängnißvollen Tage, wo ihn ſein 
Schickſal ereilte,“ ſagte Huplick in geſchmeidigem 
Tone. „An dieſem Tage, als wir auf der Spitze 
des Monte Roſa raſteten, ſchien eine Veränderung 
in ſeine wildaufgeregte Stimmung zu kommen, 
uud er ſagte zu mir: Hublick, glauben Sie an 
Ahnungen?“ O, mein Herr antwortete ich. 
Darauf erwiderte er: „Hubplid, ich fühle eine 
ſeltſame Bangigkeit, welche wie ein Vorgefühl 
nahenden Unglücks iſt. Und,“ meinte er, es iſt 
möglich das mir etwas geſchieht. Wenn mich 
irgend ein Unglück ereilen ſollte,“ fuhr er fort, 
„ſo theilen Sie die Nachricht meiner armen Frau 
ſchonend mit und ſagen Sie ihr, daß in meinem 
Pulte etwas Geld iſt, welches ſammt all' meinen 
Habſcligkeiten ihr gehört. Und Jagen Sie ihr 
auch erklärte er weiter, „daß ich ihrer Thränen 
nicht würdig bin, daß ich ſchlecht und ſchlau ge⸗ 
weſen bin, daß ich ſie geheirathet hätte, weil ich 
ſie für eine Erbin hielt, und ſagen ſie ihr auch 
noch, das Dane Cangers nicht mein rechter Name 
geweſen ſei, daß ſie aber meinen wahren Namen 
nie erfahren werde. Sagen Sie ihr das Alles, 
wenn mir etwas geſchehen ſollte,“ ſagte er, „aber 
nur in dieſem Falle.“ 

„Und waren das ſeine letzten Worte, die er 
von mir ſprach?“ ſagte Beryl, 

„Seine letzten, bis auf — doch ich kann 
das Andere nicht ſagen. Er ift todt und dieſe 


Gemeinden, die es zu den beregten Zwecken bes 
dürfen möchten, aus der Staalskaſſe, Darlehen 
bis zu einem Geſammtbetrage von 1 Millionen 


Kronen zu geben. Dieſe Vorlage iſt in den 
Dingen noch nicht zur Leſung gekommen, auch 
dat der Finanzausſchuß noch keinen Bericht da⸗ 
rüber erſtattet. Indeſſen wird ſie Widerſtand 
nicht finden — Der hier wie anderswo auf 
allen Verkehrsverhältniſſen laſtende Druck hat 
eine ungewöhnlich große Menge Fallimente her- 
beigeführt, groͤßtentheils doch von geringeren 
Beträgen und in den Provinzſtädten. 
auch ein paar größere Fallimente vorgekommen, 
die indeſſen laͤngſt vorhergeſehen waren und da— 
her Niemanden überraſchen konnten. Die vor“ 
einigen Jahren in der Nähe von Maribo auf 


Es ſind 


Lolland gegründete „Rübenzuckerfabrik Lolland“, 


die vom Anfange an mit großen Schwierigkeiten 
zu kämpfen hatte und die vergebens ſtaatliche 
Hülfe geſucht, welche ſie entweder in der Form 
einer Anleihe oder in der einer Zollermäßigung 
beantragte, hat mit 1½ Millionen Kronen 
Paſſiva Konkurs gemacht. 

Italien. Rom, 16. Februar. Die 
„Voce dello Verita“ publizirt folgende Adreſſe 
grellſter Verblendung an den Baron Felix Loe, 
Präfidenten des Katholikenvereins von Deutſch⸗ 
land von den „römiſchen Freunden“ und. mit 
dem Datum des 12. verſehen: „Verehrter und 
tbeuerſter Freund! Heute nach ſechs langen 
Monaten öffnen ſich die Pforten Ihres Gefäng⸗ 
niſſes von Weſel wieder, heute werden Sie 
Ihrer Familie, den Freunden und den Katholi— 
ken Deutſchlands wiedergegeben. Sie haben 
dieſen und uns ein großes Beiſpiel gegeben! 
Ja auch uns, denn ſolche Beiſpiele gehören 
nicht einem einzigen Lande, noch einem einzigen 
Zeitalter an. Die Geſchichte der Kirche wird 
Ihren Namen mit dem der Bekenner ihrer 
Wahrheit aufzeichnen und ſelbſt Ihre Feinde, 
die mit dem Finger auf Sie zeigen, werden ges 
zwungen ſein zu wiederholen: dieſer Mann 
hat ſeine Sache geehrt. Wir gratuliren Ihnen 
herzlich zu Ihrer Gefangenſchaft, die 
Namen mit ſolchem Ruhme umgiebt. Und 
wir gratuliren Ihnen ebenfalls zu Ihrer Frei⸗ 
heit, da ſie Ihnen möglich machen wird, jene 
Arbeit wieder aufzunehmen, die ſie ruhmvoll 
fi auſzubürden verftanden für die Sache der 
gemarterten katholiſchen Kirche von Deutſchland. 
Dann wird Ihnen die Freiheit erlauben, wieder 
über die Alpen und zu uns zu kommen, nur 
den Papſt zu verehren, den Sie ſo ſehr lieben 
und dem Sie die Sache ſo edel nachzuahmen 
wußten. Sie haben uns das verſprochen. 
mand wird Sie feſtlicher aufnehmen als Er, 
aber wir Alle werden uns um Sie drängen 
und Ihnen jene Huldigung und jene Erkenntlich⸗ 
keit bezeugen, die der verdient, welcher uns ge» 


or 


Ihren 


| 
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lehrt hat, auf welche Weiſe ein wahrhaft katho⸗ 
liſches Herz jede härteſte Prüfung überwinden 


kann. Eine ſolche Prüfung nähert ſich auch 
uns und der Klerus und das Laienthum 
Italien's werden ſie ſtark zu ertragen wiſſen. 
Unſer Klerus zeigte dies ſchon vor drei Luſtren, 


als die erſten Proben jener Verfolgung kamen, 
die dann ruhte, um zu täuſchen und jetzt hinter- 


liſtiger und gefährlicher wieder auflebt. 


Groß⸗ 


müthige, großherzige Beiſpiele von Stärke gaben 


damals einige unſerer Kardinäle, Biſchöfe und 
Prieſter, da ſie Gefängniß, Verbannung und 


Armuth der Befleckung ibres Gewiſſens vorzogen. 
.... 2 


Worte bleiben beſſer mit ihm begraben,“ ſagte 
Huplick ſchlau. 

„Ich befehle Ihnen ſie mir zu ſagen,“ ſagte 
die Frau mit trauriger Strenge. „Was immer 
er von mir gelagt hat. Sie müſſen es mir 
wiederholen. 


#- 


„Er ſagte Folgendes, Madame,“ entgegnete 


Huplick mit geheuchelter Zurückhaltung. „Er 
ſagte, wenn ihm nichts geſchehen ſollte, würde 


er nie wieder mit Ihnen leben — Sie nie wieder 


als ſeine Gattin anerkennen. 
fach verſtoßen wolle. Er heirathete Sie unter 
einem angenommenen Namen, und die Ehe iſt 
daher ungültig.“ 


Unſchuld. 

„Er hat das zu Ihnen geſagt?“ 

„Ja Madame, ich ſchwöre es.“ 

„Und es iſt wahr, wirklich wahr?“ 

„Es iſt wahr, daß Dane Cangers nicht fein 
wirklicher Name iſt,“ ſagte Huplick. 
wahr, daß ſeine unter einem angenommenen Namen 
geſchloſſene Ehe ungültig iſt. Es iſt wahr, daß 
Sie nicht ſeine Frau waren — jetzt nicht ſeine 
Wittwe ſind. Es iſt wahr, daß ſeine Geſchichte 
daß er ein Einkommen von jährlich achthundert 
Pfund habe, eine Erfindung war. Er war ein 
Abenteurer, der darauf ausging, eine Erbin zu 
heirathen. Wären Sie eine Erbin geweſen, wor 
für er Sie gehalten hat, er würde den achtba⸗ 
ren Namen, unter dem er Sie heirathetete als 
den ſeinigen behalten haben. Er ſah ſich ge 
täuſcht, und beſchloß ſofort, die Maske abzuwer⸗ 
fen. Sie baben keinen Schatten eines Anſpru⸗ 
ches auf den Namen Mr. Cangers — in den 
Augen des Geſetzes ſind Sie noch immer Miß 
Staar.“ 

Beryl deutete auf die Thür. 


„Verlaſſen Sie mich!“ ſagte fie. „Gehen 
Sie!“ 
„Ja, Madame Ich will morgen in der 


Villa bleiben u werde bereit ſein, Ihnen weitere 


Daß er Sie ein⸗ 


Beryl erhob ſich, ein Bild der beleidigten 


„Es iſt 


8 


Einzeleheiten von dem Tode meines Herrn mit. 


zutheil en.“ 
Er verbeugte ſich tief und ging hinaus. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Und nicht ungleich dem Klerus wird die katho⸗ 
liche Laienwelt Italien's ſein, in deren Reihen 
Männer ſiad, die feſt und muthig auch in der 

itte ſo vieler Beiſpiele der Feigheit und 
Schwäche. Wenn Gott will, daß um uns noch 
mehr zu ſtärken, wir Prieſter und Getreue von 
tem noch mehr leiden, wird er uns ebenfalls 
die Gnade erweiſen, uns dieſes erſten Ehrenpo⸗ 
ſtens würdig zu zeigen, auf den uns Gott ge⸗ 
ſtellt hat. Von ganzem Herzen drücken wir 
Ihnen dir Hand. Ihre Freunde von Rom.“ 

Italien. Rom, 20. Februar. Geſtern 
Abend fand zu Ehren des Prinzen Karl in der 
deutſchen Botſchaft großer Empfang ftatt; außer 
dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von 
Italien, dem Kaiſer und der Kaiſerin von Bra— 
filien, dem Großberzog und der Großherzogin 
von Baden wohnten die Botſchafter und Ge⸗ 
anderer ausgezeichneter Perſonen der Seftlichteit 


Spanien. Barcelona, 20. Februar. Ein 
von Anhängern Zorilla's geplantes Komplot, das 
während des Beſuchet des Königs in hieſiger 
Stadt zum Ausbruch kommen ſollte, iſt rechtzei⸗ 

tig entdeckt worden und hat die Verhaftung von 
7 Perſonen zur Folge gehabt. Die gerichtliche 
Unterſuchung iſt im Gange. 

Türkei Konſtantinopel, 29. Februar. 
Heute fand die erſte Konferenz zwiſchen den Der 
legirten der ſerbiſchen Regierung und Safvet 
Paſcha und dem Muftı har des Miniſteriums des 
Auswärtigen ſtatt. Dem Vernehmen nach wurde 
in derſelben die Garantiefrage diskutirt und wäre 
ſeitens der Vertreter der Pforte eine entgegen— 
kommende Haltung bewieſen worden. Der türkiſche 
Miniſterrath wird morgen in dieſer Angelegenheit 
eine Sitzung halten, und ſoll die zweite Konfe⸗ 

renz der Delegirten dann an Donnerſtag oder 
Sonnabend ftattfinden. Die montenegriniſchen 
Dielegirten werden hier erſt in der nächſten 
Woche erwartet. 
Aus Belgrad berichtet das N. W. Tgbl., 
daß eine Ver ängerung des Waffenſtillſtandes 
wegen der Friedensverhandlungen bevorſtehend ſei. 
| Bukareſt, 20. Februar. Nach einer bier 
eingegangenen Meldung von der Sulinamündung 
iſt die türkiſche Flotte von Ruſtſchuk aus dort⸗ 

bin zurückgekehrt und durch eine zweite Panzer⸗ 
flotte verſtärkt worden. 

Nordamerika Waſhington 20. Februar' 
Gegen das Journal 
men nach auf Andordnung des Präſidenten 
Grant wegen Verleumdung und Anreizung zur 
Revolution und zur Ermordung Hahes, falls 

derſelbe zum Präſidenten gewählt werden ſollte, 

ie gerichtliche Verfolgung eingeleitet worden. 


„Copitol“ iſt dem Verneh⸗ 


Provinzielles. 
— Graudenz, den 21. Februar. Wir hör 
ken, daß bereits Donnerſtag die Mitglieder der 
Schön'ſchen Op erngeſellſchaft unter Leitung des 
Herrn d' Haibe Opernvorſtellungen geben wol⸗ 
len. Flotow's Oper „Martha“ jol den Anfang 
machen. 
— Die fal ſchen „Fünfzig⸗Markſcheine “ har 
ben nun auch in unſerer Provinz Eingang ge: 
funden. Vorgeſtern wurde auf der biefigen 
„ eine ſolche falſche Note ange— 
alten. 
— Der Kandidat des höheren Schulamts, 
Carl Müller, iſt als ordentlicher Lehrer am 
Königl, Gymnaſium zu Dt. Crone endgültig ans 
geſtellt. 
— Mohrungen. Große Senſation hat 
der am 9. d. M. von Herrn Kreisgerichtsrath 


„Krüger in Saalfeld gehaltene Vortrag über 


ö 
’ 
ö 
} 


| 


* 


1 Weltanſchauung, zum Beſten zweier chriſtlichen 


Wohlthätigkeits⸗Anſtalten des Kreiſes, gemacht, 

umſomehr, da der Vortragende dabei ſeine indi 

vidurllen Anſchauungen über Entſtehung der 

Weltkörper, der Erde, der lebenden Weſen à la 
arwin öffentlich äußerte. Die Vorſtände der 

beiden Anſtalten haben gegen dieſe Beſprechungen 
roteſt erhoben und im letzten Kreisblatte be⸗ 

. mad, „daß fie außer e zu 

indern, was ohne ihr Wiſſen und Willen ge- 

ſchehen ist.. i 
\ ‚Königsberg, 16. Februar. Der Ober- 

präfident Herr v. Horn ſoll ſich bei feiner letz. 

zen Anweſenheit in Danzig privatim dahin ge⸗ 
äußert haben, daß er im Falle der Theilung der 
rovinz feinen Abſcheid nehmen würde. 

ö Frau Lucca wird hier als Frau Fluth 
in den luſtigen Weibern von Windſor und als 
Valentine in den Hugenotten auftreten. Für 
die beiden am 24. und 26 ſtattfindenden Vor⸗ 
ſtellungen ſind alle Billets bereits vergriffen 

tallupönen, 19. Februar Wie ein 

Correſpondent der „Pr. lit. Ztg.“ erfährt, iſt 

in dieſen Tagen eine große Menge Material 

zu Militä zelten mit der Oſtbahn über Eydt⸗ 
kuhnen nach Rußland gegangen. 

E Am letzten Sonnabend beſchäftigte id, 

wie wir erfahren, die Petitionskommiſſion des 

Abgeordnetenhauſes auch mit dem Marienwerder 

eſuch zur Erbauung der Weichſelſtädtebahn. 
Deren Nützlichkeit wurde zwar anerkannt, 
doch glaubte man, daß zur Zeit der Staat 
dieſelbe nicht ausführen könne und es 
aher den betr. Kreiſen überlaſſen bleiben müſſe, 
en Anfang damit zu machen und wenigſtens 
theilweiſe die Mittel zu beſchaffen, worauf dann 
1 | erwogen werden könnte, in wie weit ſich 
der Staat zu beiheiligen hätte. Die derart be⸗ 
Hründete Tagesordnung ſoll dem Haufe empfoh- 
len werden. 


Tilſit. 


Am Sonntag Vormitfag war 


unſer Bahnhof der Schauplatz einer Scene, wie 
fie ſich Gott ſei Dank äußerſt ſelten zugetr’gen. 
Zwei Damen in elegauter Toilette, von denen 
eine abreiſen wollte, von der andern aber wegen 
einer Schuld von 6 „Ar ſehr nachdrücklich ge⸗ 
mahnt wurde, geriethen in Streit, der zulegt 
in Thätlichkeiten, in eine correcte Keilerei aus⸗ 
artete, welche erſt endete, als der abgehende Zug 
die leichtfüßige „Konigsbergerin“ ar art. 


„.) 

— Jablonowo, den 21. Februar. In 
landwirthſchaftlichen Kreiſen der Umgegend geht 
man mit dem Plan um, für dir Einrichtung ei⸗ 
ner Zweiganſtalt der Kreis⸗Sparkaſſe in Stras⸗ 
burg am hieſigen Orte zu wirken. Nöthig iſt 
unzweifelhaft die Einrichtung einer Zweiganſtalt 
der Kreis⸗Sparkaſſe, weil es an einer Cr éditan⸗ 
15 in der hieſigen Gegend bisher man⸗ 
gelte. 


v. Jaucken-Tarputſchen. 


Der Abgeordnete im Landtage Ritterguts⸗ 
befiger Cut v. Saucken⸗Tarputſchen iſt von 
den entſchieden Liberalen in Berlin als Candi⸗ 
dat zum Reichstage aufgeſtellt worden. Die 
Blätter bringen über ihn nachſtehende biographi⸗ 
Ihe Notizen: Seine Beſitzung umfaßt die Güter 
Tataren und Tarputſchen in Oſtpreußen. Er iſt 
am 17. Juni 1825 geboren und ſtudirte Jura 
in Königsberg, Heidelberg und Berlin, wurde 
bereits in ſeinem noch nicht vollendeten 21. Le⸗ 
bensjahre, im Jahre 1846, Auskultator und ar— 
beitete als ſolcher unter der Leitung eines der 
bewährteſten Gerichtsdirektoren allpreußiſcher 
Schule ein Jahr lang beim Kreisgericht in El⸗ 
bing. Der politiſche Horizont des Jahres 1849, 
der für Männer von Saucken's Offenheit, Ehre 
lichkeit und Geſinnung eine erſprießliche Thätig⸗ 
keit im Staatsdienſt nicht erkennen ließ, führte 
Herin v Saucken auf feinen heimathlichen Boden 
zurück, wo er zunächſi das Gut Tataren ſelbſt⸗ 
ſtändig übernahm und bewinthſchaftete. Im 
Jahre 1854 übernahm Herr v. Sauckeu die 
väterlichen Güter in einem Umfang von nahezu 
7000 Morgen zur eigenen Bewirthſchaftung, die 
ihm bald den Ruf eines ausgezeichneten, tüchti⸗ 
gen und vorſorglichen Landwirthes einbrachte. 
Auf den v Saucken'ſchen Gütern zu arbeiten, 
eine Stellung zu erhalten war für junge Oeko⸗ 
nomen, für gewähnliche Dienſtleute und Feldar⸗ 
beiter ein erſtreb nswerthes Ziel. Es konnte 
nicht ansbleiben, daß Herr v. Saucken daher 
bald Mitglied des preußiſchen Provinziallandtages 
(deſſen Präfident er jetzt iſt) wurde, in welcher 
Eigenſchaft er ſich große Verdienſte um die Pro- 
vinz Preußen erworben hat. Herr v. Saucken 
wurde ferner Mitglied des Landes⸗Oekgnomie. 
Kollegiums, des deutſchen Landwirthſchaftsrathes 
und anderer landwirthſchaftlicher Vereine. Seit 
dem Jahre 1862 (mit Ausnahme der Jahre 
1870/71) iſt Herr v. Saucken Mitglied des 
preußiſchen Abgeordnetenhanſes für den 5. gum⸗ 
binner Wahlbezirk Angerburg⸗Loͤgen, wo er am 
27 Oktober v. J. mit 206 von 255 Stimmen. 
(49 Wahlmänner ſtimmten für den konſervativen 
Gegenkandidaten von Pape) wiedergewählt wurde. 
Im deutſchen Reichstag vertrat v. Saucken den: 
ſelben Wahlkreis, der ihm am 10. Januar d. J. 
von dem Polizei⸗Präſidenten Staudy (Poſen) ent⸗ 
riſſen wurde. 


Locales. 


— Raufmännifger Verein. Die muſikaliſch⸗decla⸗ 
matoriſche Abend⸗Unterhaltung, welche für die Mit⸗ 
glieder des Vereins durch deſſen Vorſtand Mittwoch 
h. 21 im Artuslocale veranſtaltet war, hatte ſich 
einer ſehr zahlreichen Theilnahme zu erfreuen, es 
wird behauptet, es ſeien über 400 Perſonen — frei- 
lich ſehr verſchiedenen Alters — im Lokale anweſend 
geweſen. Sowohl die declomatoriſchen als auch mu⸗ 
ſikaliſchen Vorträge wurden größtentheils durch Mit⸗ 
glieder des Vereins ausgeführt, und gewährten durch 
die gelungene Leiſtung allen, den Gebern wie den 
Empfängern einen ſchönen Genuß. Von mehreren 
Mitgliedern des Vereins uno Theilnehmern des Ver⸗ 
gnügens am 21. ſind wir aber aufgefordert, darauf 
aufmerkſam zu machen, wie beläſtigend das zablreiche 
Mitbringen von noch ganz unerwachſenen Kindern 
für die Erwachſenen und wie ſehr ungeeignet für die 
Kinder ſelbſt ihre Anweſenheil bei ſolchen Vergnü⸗ 
gen iſt. 

— Geſchäfts-getrieb des poſtamts Thorn. Im Laufe 
des Jahres 1876 ſind bei dem hieſigen Poſtamte ein⸗ 
gegangen Briefe: 556,290 Stück, davon portopflich⸗ 
tig 490,446, portofrei 65844; Poſtkarten 79020; 
Druckſachen 87498, Waarenproben 6012. Aufgegeben 
wurden 521388 Briefe, 70056 Poſtkarten 69138 
Druckſachen, 7530 Waarenproben. Es find alſo 
an Briefen 34902, an Poſtkarten 8964, an Druckſa⸗ 
chen 18360 Stück weniger hier aufgegeben als ange⸗ 
kommen; dagegen an Waarenproben 1818 Stüd 
mehr von hier abgegangen als eingegangen. Es 
find ferner hier eingegangen an-Packeten ohne Werth⸗ 
angabe 70740 St.; an Briefen mir Werthangaben 
12312 St. der bei dieſen Briefen angegebene Werth 
belief ſich in Summa auf 70,268,954 A., es kamen 
alſo im Durchſchnitt anf jeden Brief 1646", Ar. an 
Werth: Packete mit Werthangabe liefen 3078 ein, 
deren Werth auf 3,442,896 . angegeben war, 
alſo im Durchſchnitt 1112 K. für jedes Packet be⸗ 
trug. Aufgegeben wurden im v. J. 55122 Packete 
ohne Werthangabe, 10836 Briefe mit Werthangabe 
von 16,124,220 A., im Durchſchnitt alſo für jeden 
einzelnen 1480 / Ar. Packete mit Werthangabe 
wurden 1926 aufgegeben mit einer Werthbezeichnung 
von 2650626 A4, welche im Durchſchnitt 13768/ Ag 


Auch hier übertreffen die Eingänge die Abſendungen u. 
zwar an Packeten ohne Wertbangabe um 15318 Stück, an 
Briefen mit Werthangabe um 1476 Stück und 
4,144,734 Ar, an Packeten mit Werthangabe um 
1152 und 792,270 Ar. Mit Poſtvorſchuß gingen 
ein 3510 Briefe und 3762 Packete, auf welche zuſam⸗ 
mann 68,832 Ar Poſtvorſchuß zu zahlen war, dage⸗ 
gen an Sendungen mik Poſtvorſchuß aufgegeben 
8799 Stück mit 84,836 Au. Poſtaufträge gingen ein 
4431 Stück lautend auf 628,289 KA, gingen ab 837 Stück 
Auf 41860 Stück Poſtanweiſungen wurden hier ein⸗ 
gezahlt 2,505,348 Mk., dagegen auf 48,325 Stück. 
Poſtanweiſungen hier ausgezahlt 2,152,189 Mk. Es 
gelangten alſo hier zwar 6465 Stück Poſtanweiſungen 
mehr zur Ein- als zur Auszahlung, aber es wurden 
353,159 Mk. weniger aus als einzahlt. 

Bei den Verlegern diefiger Zeitungen ꝛc. wurden 
durch das Poſtamt beſtellt 3803 Exemplare mit 
474,769 Nummern, dagegen gingen von auswärtigen 
Poſtanſtalten hier an außerhalb Thorn erfcheinenden 
Zeitungen hier ein 1044 Explare mit 203,054 Num⸗ 
mern. An extraordinären Beilagen wurden abge⸗ 
ſandt 5685 Stück. 

Es ſind täglich beſtellt im Ortsbeſtellbezirk 805 
Sendungen, im Landbeſtellbezirk deren 131; es ſind 
täglich abgeholt von Empfängern im Ort 1475, aus 
dem Landbezirk 35 Sendungen. Die Zahl der mit 
der Poſt i. J. 1876 abgereiſten Perſonen beirug 2527. 

Das Poſtamt Thorn hat im Ortsbeſtellbezirk 
21,132, im Landbeftellbezirk 10,558, zuſammen 31,690 
Einwobner zu verſorgen; Die Geſchäfte deſſelben 
werden von 12 Büreau= und 19 Uuter- Beamten ver⸗ 
ſehen; es hat im Orte 5, im Landbezirk 2 öffentliche 
Briefkaſten, im Ganzen deren 7; die Zahl der ſoge⸗ 
nannten Hausbriefkaſten beträgt 15; es iſt Abrech- 
nungs⸗Anſtalt für die Poſtagenturen Oſtaſchewo, 
Penſau, Tauer. 

— Eiterariſches. „Die Illuſtrirte Landwirth⸗ 
ſchaftliche Zeitung“ iſt anerkanntermaßen eine der 
verbreitetſten, einflußreichſten und beliebteſten land⸗ 
wirthſchaftlichen Zeitſchriften Deutſchlands und zwar 
wegen ihrer Reichhaltigkeit, Gediegenheit, der vielen 
künſtleriſch ausgeführten Illuſtrationen und der 
muſterhaft brillanten äußeren Ausſtattung, hinſichtlich 
deren ſich keine andere deutſche landwirthſchaftliche 
Zeitſchrift mit der „Illuſtrirten Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ meſſen kann. Dieſelbe bringt in ihrer 
erſten Abtheilung nur Originalaufſätze über alle 
Zweige der Landwirthſchaft, der Haus⸗, Forſt⸗ und 
Volkswirthſchaft, des Gartenbaus, der induſtriellen 
Gewerbe ꝛc. mit zahlreichen Illuſtrationen: Geräthe 
und Maſchinen, Portraits, Thierraſſen, Fruchtarten, 
Gebäude ꝛc. In ihrem zweiten Theile orientirt ſie 
in kleinern Artikeln über alle neue Erfindungen, 
Verbeſſerungen und Fortſchritte und ſchließt daran 
reſp. Kritiken über die neueſten landwirthſchaftlichen 
x. Schriften. Die dritte Abtheilung umfaßt die 
Chronik, ein ſehr intereſſantes Feuilleton, enthält 
die Tagsereigniſſe auf land⸗ und volkswirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete. Ein ganz eigenartig geſtalteter 
Börſenbericht giebt Kunde über die Preiſe der land⸗ 
wirthſchaftlichen Producte und Fabrikate auf den 
Hauptmärkten Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns. 
Hiernach kann die „Illuſtrirte Landwirthſchaftliche 
Zeitung‘ mit vollem Recht nicht nur den einzelnen 
Landwirthen, ſondern auch den landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalten, Fortbilduugsſchulen, Bibliotheken, Leſe⸗ 
vereinen zur Anſchaffung empfohlen werden, um ſo 
mehr als der Preis, vierteljährlich 2½ Mark, ein 
ſehr billiger iſt. 

Dieſelbe erſcheint im Verlag der Reichenbach'ſchen 
Buchhandlung in Leipzig. 

— Zener. In dem Speicher Neuſt. Nro. 238, 

dem Pfefferküchler Thomas gehörig, brach in der 
Nacht vom 21. zum 22. Februar etwa 11 Uhr Feuer 
aus, in dieſem Speicher war außer theils leeren, 
theils mit Waaren gefüllten Kiſten auch Heu aufbe⸗ 
wahrt, welches um für einen Bau, der bald beginnen 
ſollte, Raum zu ſchaffen, am 22. hinausgebracht und 
abgefahren worden war. Ob dabei etwa unvorſichtig vor⸗ 
gegangen, vielleicht Cigarren geraucht und ein glun⸗ 
mender Reſt in das Heu gefallen iſt, ſteht nicht feſt. 
Der Speicher iſt ausgebrannt, das Dach deſſelben 
zerſtört und die in demſelben befindlichen Waaren, 
Kiſten ꝛc. ꝛc. theils verbrannt, theils durch Feuer u. 
Rauch ganz werthlos gemacht. Die von Schülern 
der Anſtalt bediente Spritze des Gymnaſiums war 
wie immer auch bei dieſem Brande ſehr thätig Um 
dieſelbe Zeit kam in dem zu Schönwalde gehörigen, 
unweit des Chauſſeehauſes gelegenen Wirthshauſe 
„Der Komet’, Eigenthum des Gaſtwirths Schwenk 
Feuer aus, durch welches der Stall und die Scheune 
zerftört wurden. Dieſes Feuer iſt wahrſcheinlich 
böswillig angelegt, auch ein der That verdächtiger, 
vor kurzem aus Graudenz entlaſſener Vagabond in 
der Näbe der Brandſtelle ergriffen und feſtgenommen 
worden. 
3 — Druckfehlerberichtigung. Neben ein Paarzzu berichti⸗ 
genden Buchſtabenfehlern in dem geſtern mitgetheilten 
Gedichte im lokalen Theile iſt in der 2. Stropbe ſtatt taub 
„Staub“ zu leſen, wie die geehrteu Leſer zur 
Richtigſtellung wohl gefunden haben werden. 


Fonds: und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 21. Februar. 
Gold x. ꝛc. Imperials 1397,09 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 1 a bz 
(½ Stück) — — 
wa Rußſiſche Banner 110 254,00 bz. 
Danzig, den 21. Februar. 

Weizen loco wegen ſchwacher Zufuhr feſt und 
ſind zu vollen geſtrigen Preiſen 160 Tonnen, darun⸗ 
ter 50 Tonnen vom Speicher, verkauft worden. 
Bezablt für Sommer- 127, 128, 213 A, 129, 133, 
215 Ay, ruſſiſch 119, 120, 195 K, abfallend 120, 
210 A, bunt 128, 217 KA, bellfarbig 126, beſetzt 
218 K, beilfarbig 12/8, 219 Ax, hellbunt 130, 
221 Ax, weiß 128/9, 130, 222, 225 A pr. Tonne 


Termine unverändert, Regulirungspreis 214 4. 

Roggen loco unverändert, ruſſiſcher 118, 154 A, 
120, 158½ Ag, inländiſcher 123, 166 A pr. Tonne 
bezahlt. Negulirungspreis 161 Ag. — Gerſte loco 
kleine 108 /, gelb 136 Ar pr. Tonne. — Hafer loco 
zu 145 Ar pr. Tonne verkauft. — Erbſen loco 
nicht gehandelt. — Spiritus loco heute nicht zuge⸗ 
führt. 


3 


Getreide- Markt. 
horn, den 22. Februar. (Liſſack & Wolff). 
Wetter: unbeſtändig. 
Weizen: feſter. 
bunt 192-197 Ar. 
2 bell bunt 198 —202 2 
bohbunt weiß 203-207 Ax. 


77 
en: feſter. 
5 a ruſſiſcher 150—156 Ax. 
— polniſcher 160 -163 Ar. 
1 inländiſcher 163 —166 A. 
Gerſte Hafer ſchwer 9 
bſen feſter. 128 — 136 £ 
2 8 alles für 2000 Pfund. 
Rübkuchen 8 — 9 Ax. pro 100 Pfund. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 22. Februar 1877 


22./1.7. 
Fonds. .. . schwach. 
Russ. Banknoten . 253 — 901254 
Warschau 8 Tage . 2352 —801253—20 
poln. Pfandbr. 5% 71—50| 71—70 
poln. Liquidationsbriefe. 63—30| 63—60 


Westpreuss. do 4% 
Westpreus do. 4½% 
bosener do. neue 4% 
Destr. Banknoten * 
Disconto Command. Anth 
Weizen, gelber: 
Ait 
Mai-Juni f 
Roggen: 
loco ei; 
Feb. -März 
April-Mai. . 
Mai-Juni . . 
Rüböl. 
April -Mi .. 
Septbr.-Oetbr. 
Spiritus: 
o 
Feb -März. . . „* 
D 
Reichs-Bank- Diskont 
Lombardrinsfuss 


elegtaphiſche I 

Angekommen 12½ Uhr Nachmittags. 

Berlin, 22. Februar. Im dritten Reichs⸗ 
tagswahlbezirk hierſelbſt iſt v. Saucken⸗Tar⸗ 
putſchen (Fortſchritt) gewählt. i 

Nach dem Wiener Telegraphen-Eorref- 
pondenz⸗Bureau wird aus Kouſtantinopel ge · 
meldet, daß gemäß den mit Montenegro 
ſchwebeuden Verhandlungen der Waffenſtill ⸗ 
ſtaud mit Monteuegro auf 14 Tagen ver · 
längert werden dürfte. Das Uebereinkom ; 
men mit Serbien kommt ſicher zu Stande. 

Angekommen 5¼½ Uhr Nachmittags. 

Berlin, den 22. Februar. Die zur 
Eröffnung des Reichstages vom Kaiſer 
verleſene Thronrede erwähnt die bevor⸗ 
ſtehenden Verhandlungen mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn über einen Handelsvertrag, ver 
kündigt Geſetzentwürfe über den Rechnung 
hof, die Verwaltung der Einnahmen und . 
Ausgaben des Reichs, das Seeunfallsge⸗ 2 
ſetz, ein Reichspatentgeſetz. Es ſei jetzt 
Aufgabe dem augenblicklichen Mangel an 
Beſchäftigung der arbeitsſuchenden Kräfte 
abzuhelfen und liege dies den Einzelſtaa⸗ 
ten näher als dem Reiche. Der geſunde 
Sinn des deutſchen Volkes bilde eine ſtarke 
Schutzwehr gegen die Gefahren, welche 
anarchiſche Beſtrebungen der Sicherheit 


und regelmäßigen Entwickelung der 3 
Rechtszuſtände bereiten könnten. Von 
der Orientkriſe werde Deutſchland 


weniger bedroht als andere Staaten. 
Konferenz erzielte wenigſtens eine * 
einſtimmung der chriſtlichen Machte über 
das Maaß der von der Pforte zu bean⸗ 
ürgſchaften. Dadurch ſei 
ſpruchenden Bürgſchaften. 
aber das Vertrauen befeſtigt, daß der 
Friede unter den Mächten auch dann ge⸗ 
wahrt werde, wenn die Pforte aus eige⸗ 
ner Entſchließung von der Konferenz zurück⸗ 
trete und als Bedürfniß nur die Reformen 
anerkenne. Wenn die Erwartungenunerfüllt 
bleiben, welche ſich an die Verheißungen 
der Pforte und die Friedensverhandlungen 
mit Serbien und Montenegro knüpfen, ſo 
wird Deutſchland auch ferner bemüht fein, 
in den Fragen, in welchen die 
Intereſſen Deutſchlands nicht bee 
ſtimmte Linien des Verhaltens vorzeich⸗ 
nen, ſeinen Einfluß zum Schutze der 
Chriſten und zur Wahrung des europäi- 
Friedens, ins Beſondere aber zur Feſti⸗ 
gung der eigenen guten Beziehungen zu 
den verbündeten und befreundeten Regie⸗ 
rungen aufzuwenden. = 


8 


Snferate. 


Geſtern Abend entſchlief zu Bonn 
unſere liebe Schweſter und Schwä⸗ 
gerin, die Frau Kaufmann 
Emilie Schubert 
geb. Windmüller. 
Tiefbetrübt beehren wir uns dies 
mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme Freunden und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen. 
Thorn den 22. Februar 1877. 
Auguste Hoppe, geb. 
Windmüller. 


Hoppe 
Königlicher Landrath. 
Bekanntmachung. 

Die auf Freitag, den 24. d. Mts. 


anberaumte Kleie- ꝛc. Auktion, findet 
um) Uhr Vormittags ſtatt. 
Königl. Proviant⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
Telegrammbeförderung nach 
China und Japan. 

Die über Sibirien nach Japan füh⸗ 
rende Telegraphenlinie, welche in Folge 
beſonderer örtlicher Verhältniſſe im ver⸗ 
iet Sommer mehrfach geſtört war, 


Freitag, den 23. Februar, 7½ U. Ab. 


— 


Bitte 


an ein hochgeehrtes Publikum zu Thorn 
und Umgegend. 

Aus Zeitungsberichten wird es be— 
kannt ſein, daß der ſtarke Eisgang am 
19. d. Mts. 8 Oderkähne von ihrer 
Lagerplätzen losgeriſſen hat. Fünf da⸗ 
von wurden aufs Land geworfen, davon 


Feuer. 


Zur Entgegennahme von Verſicherung⸗Anträgen gegen Feuers⸗Gefahr auf Mo⸗ 
biliar halten wir uns angelegentlichſt empfohlen 


Laasner & Co. fl. Gerberſtr 15 


Haupt⸗Agentur der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 


Zahnarzt. 
Kasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


ſind 3 durch viel Arbeit und Geldkoſten 
wieder flott geworden, zwei liegen noch 
auf dem Lande. Unter dieſen zwei ber 
findet ſich mein Kahn, der am meiſten 
gelitten und am gefährlichſten liegt. 
Ich bin Wittwe und krank, habe noch 
6 unerzogene Kinder und beſitze nicht 
die Mittel, meinen Kahn vom Lande 
bringen zu laſſen; daher bitte ich ein 
hochgeehrtes Publikum mir mit Kleinig— 
keiten zu Hilfe zu kommen, denn Viele 
können Einem helfen. 

Emilie Redmann aus Thorn. 


General⸗Verſammlung. 
im Schützenhaus⸗Saale. 40 
Tagesordnung: 
1 Rechnungslegung pro IV. Quartal 
1876 


2 Be icht über das Geſchäftejahr 1876; 

3. Antrag auf Feſtſtellung der Divi⸗ 
dende pro 1876; 

4. Wahl von 3 Rechnungsleviſoren; 


Wichtig für jeden Patrioten. 


Soeben enſchien: 


Siebenzig Dienstjahre 
Seiner Majestät des Kaisers und Königs 


wilhelm, 


Allerhöchſten Kriegsberrn der Deutſchen Armee 


und Marine. 


Mit einem photographischen Portrait Seiner 
Majestät des Kaisers und Königs. 
Preis nur 1 Marf. 


8, 


Seiten. 


Verlag der „MILITARIA“, Berlin. 


W., Potsdamer Straße 54. 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Proskau. 


Sommer⸗Semeſter 1877. 


Beginn: 16. April 1877. 


„Adler.“ 
i Es empfiehlt ſich den geehrten Da⸗ 
men als gute und billige Schneiderin 
in und außer dem Hauſe 
. Frau Wenzel, Annenſtr. 88. 
Schuhmacherwerktiſch auf 6 Perſonen 
Ines Zubehör, 1 Glasſpind mit Schie⸗ 
bern, 1 amerikaniſche Singermaſchine 
billig zu verkaufen Eliſabethſtraße 84. 

Ein gut erhaltener Flügel ſteht billig 
zum Verkauf bei Jacob Nathan in der 
Nen ele 1 Tr. 

Elegante Maskengarderoben 
‚find zu verleihen durch T. F. Holtz- 
mann, Gr. Gerberſt-. 287. 

Ger. Maränen und vorzügliche f. 
Matjes⸗Heringe — Blumenkohl und 
Karpfen empfiehlt 
. Mazurkiewiez. 
EZ Weiden-FJaſchinen, zu Zäunen 

ſich eignend, pro Schock 3 M. 
vet H. Laudetzke. 

Zur zweiten Sendung werden noch 
Hüte zum Waſchen, Färben und Pose 


NN L mu 8194 


von 3 Ausſchußmitgliedern. 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn 
e 


+ 


Herm, F. Schwartz. A. F. W. Heins. 
M. Schirmer. 


reſpondenz aus Deutſchland nach Japan 
auf dieſem kürzeſten und billigſten Wege 
ihre Beförderung, ſondern es bietet ſich 
in jener Linie außer der Linie über 
Indien auch wieder, wie früher, ein 
zweiter Beförderungsweg für die Tele⸗ 
gramme aus Deutſchland nach China 
dar. Die Beförderungsgebühren für 
die Telegramme nach China find auf 
den beiden Wegen: via Indien und via 
Sibirien (Wladiwoſtock) gleich, und bleibt 
die Wahl des einen oder des anderen 
dieſer Wege den Telegramm-⸗Aufgebern 
anheimgeſtellt. 

Berlin, W., den 18. Februar 1877. 


Kaiſl. General⸗Telegraphenamt. 


Auction. 

Dienſtag den 27. d. Mis. von 9 Uhr 
ab werde ich Umzugshalber in der Woh⸗ 
nung des Herrn Juſtizrath Iacobson, 
Culmer⸗Str. 306/7. Meubel als So⸗ 
pha, Stühle, Schränke, ein mahagoni 


befindet ſich ſeit einiger Zeit wieder in en] 
gutem Zuſtande. In Folge deſſen fin, 5. Wahl von 1 Vorſtandsmitgliede und 
det nicht allein die telegraphiſche Kor⸗ 
r Eine 2. Annahme für meine 
Färberei, Druckerei und che⸗ 
miſche Waſchanſtalt befindet ſich bei 
Fräulein Lessmann, Kl Gerberſtr. 
A. Schmidt, 
Schön⸗ und Seidenfärberei. 


üte 
zum Waſchen u. Woderniſtren 
werden entgegengenommen. 
Fagong liegen zur Anſicht. 
Geschw. Bayer. 


Sarg- Magazin 


Schreibpult, 1 Nähmaſchiene und jammt- | Bes 2 
liches Porzellan, Haus und Küchengerä⸗ 2 S 2 
the verſteigern. Di; 3 
W. Wilckens, Auetionator. S a — e 

Lager von Särgen in Metall mit und 


ohne Einſätze, eichene mit Tuchbezug, 
ſowie fichtene. Ebenſo find Sterbean- 
züge und alle Arten Beſchläge ſtets in 
großer Auswahl vorräthig bei 


J. Scherka. 


Auktion 


wird noch immer fortgeſetzt. 
Emilie Wentscher. 


Zahnarzt 
H. Vogel, 
Berlin, 
hat ſein en Aufenthalt in g 
Thorn, Hötel de Sanssouci 
och einmal und zwar definktiv bie 
zum 24. Februar incl. verlängert. 
Sprechſtunden 9—1 Uhr Vorm. 


Sämmtliche Baumaterialien, 
wie Kalk, Cement, Gyps, Aöphalı, 
Steinkohlenſheer, Dachpappen, 
motſteine 2e. empfehlen billigſt 
Gebr. Pichert. 
Vorzügliche Heizkohle offeriren mit 
1,25 d. pro Ctr. frei ins Haus. 
H. Laasner & Co. kl. Gerberſtr. 


Logis für 2 Herren zum 1 März 
billig Altſtädt. Markt 157. 


8 Soeben erſchien und iſt in der Muſilalienhandlung von Walter Lambeck 
vorräthig: 


Jatinitza 


von 


* 


| Franz von Suppe. 
Clavierauszug für Pianoforte zu zwei Händen 4 AM 50 4. 
5 Ouverture 75 4 18 4 1 Ar 80 9 
Ouverture „ 5 zu vier Händen 2 Ar 50 9. 
Walzer » J. „ eil! 1 50 3 
Walzer 5 3 „ vier 5 2 4 50 9 
N Polka 5 5 „ zwei 7 1 ME — d. 
4 Polka „ " „ vier " 144. 25 0. 
2 Marſch 5 7) " zwei " 1A — d. 
5 Marſch 7 n " bier " 1 Mg 25 0 
Ouadrille „ 1 zwei 1 1 2 3 
Quadrille 1 1 „ vier RR 1 Ar 80 3. 
Mpeuri un mi ni 2 Ar 50 3. 
5 

| Kalk! Kalk! 

aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 
Quallität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffen, 
| liefert zu billigften ermäßigten Preiſen fre. Waggon. 

5 MICHAEL LEVY, Inowrazlaw. 


Chas] 


zweimal die Woche; Concerte und andere Feſtlichkeiten. 
graphenſtation. 


Chaffepot- 


—— j — nn nn ne 


ANNONCEN-ANNAHME 


m 3ũ᷑———— 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchd ruckerei von Ernst Lambeck. 


A. Vorleſungen. 
Geh. Reg.⸗Rath Dr. Settegaſt: Landwirthſchaftliche Betriebslebre. — 
Profeſſor Dr. Heinzel: Allgemeine Botanik; Krankh iten der Kulturpflanzen; 
die landwirtbſchaftlichen Gramineen und Leguminoſen. — P:ofeflor Dr. Krocker: 


derniſiren angenommen. 


IJ. E. Mallon. 


Grundſtücksverkauf. 


Das Grundſtück Thorn, Altſtadt Nr. 


Organiſche Chemie; Chemie der Pflanzennährung und Düagung. — Baurath 1318 (Culmerſtraße), bin ich beauftragt 
Engel; Trockenlegung der Grundſtücke und Drainage — Prof. Dr. Pape: Ex-] unter annehmbaren Bedingungen zu 
perimental⸗Phyſik. — Profeſſor Dr. Henſel: Naturgeſchichte der Hausthihere; verkaufen. 


Landwirthſchaftliche Inſektenkunde. — Dr Friedländer: Einleitung in die Ted: 


Kaufliebhaber wollen ſich an mich 


nologie; Landwirthſchaftliche Technologie. — Dr. Weiske: Landwirthſchaftliche wenden. 


Fütterungslehte. — Dr. Gruner: Mineralogie; Bodenkunde. — Dr. Grampe: 
Zeugung, Entwickelung, Darwinismus, Rindviehzucht, Schweinezucht. — Pro- 
feſſor Dr. Metzdorf: Die äußeren und inneren Krankheiten der Hausthiere; 


Warda, Rechtsanwalt. 


Billard -Bälle 


Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere; Hufkunde mit Demon-|in ſaämmtlichen Farden werden echt 


ſtrationen. — Dr. Dreiſch: Landgüter⸗Veranſchlagung, Wieſenbau, Landwirth⸗ gefärbt bei 


ſchaftliche Maſchienen⸗ und Geräthekande. — Dr %o: Nationalökonomie des 
Ackerbaues. — Rechnungsrath Schneider: Bienenzucht. — Oekonomie-Rath 


a A. Schmidt. 


Kubdung 


Schnoirenpfeil: Spezieller Pflanzenbau, — Oberförſter Sprengel: Forſt⸗Schutz[ wird zu kaufen geſucht. Von wem? 


und Polizeilehre, Waldbau, Forſtliches Kolloquium. — Garten-Inſpector Herr: 
mann: Handelsgewächsbau, Obſtban. — Dr. Koch: Anatemie und Phhſioligie 
der Pflanzen. — Dr. Grahl: Allzemeine Pflanzenproduetionslehre. — Dr 
Schrodt: Grundzüge der anorganiſchen Chemie. 
B. Demonſtrationen, Exkurſionen und praktiſche Uebungen. 

Profeſſor Heiazel: Botanische Exkurſionen. — Profeſſor Dr. Krecker: Ue- 
bungen in landni:thichaftlichechemiihen Arbeiten im Laboratorium. — Bau— 
rath Engel: Unterricht im Feldmeſſen und Nivelliren. — Profeſſor Dr. Hen— 
ſel: Uebungen im zoologiſch⸗zootomiſchen Laboratorium; Zoologiſche! Exkurſio 
neu. — Dr. Gruner: Demonſtrationen im mineralogiſchen Muſeum; Geogno— 
ſtiſche Exkurſionen. — Dr. Grampe: Zoolechniſche Uebungen. — Prefeſſor Dr. 
Metzdorf: Veterinär⸗kliniſche Demonftrationen. — Dr. Dreiſch: Demonſtratio— 
nen auf dem Verſuchsfelde. — Rechnungsrath Schneider: Demonſtrationen in 
der Bienzucht. — O kouomierath Schnorrenpfetl: Landwirthſchaftliche Exkur⸗ 
fionen. — Oberförſter Ep’ engel: Forſtliche Exkurſionen. — Dr. Koch: Uebun⸗ 
gen im pflanzen⸗phyſioloziſchen Inſtitute; Uebungen im Beſtimmen der Pflanzen 

Pros kau den 22. Januar 1877 


Der Direkror der landwirthſchaſtlichen Akademie 
Geheimer Regierungsrath Dr Settegast. m 
Schweiz. 


SMI. L 


Caſino das ganze Jahr geöffnet. 


Jod- und bromhaltige Mincralwafjer, berühmt durch die wunderbarſten 
Kurerfolge, durch ſeine heilkräftige Luft, feine pittoreske Lage und fein mildes 
Klima. 

Saxon iſt unſtreitig einer der angenehmſten Aufenthaltsorte der Schweiz. 
Ausflüge nach den Schluchten des Trient, des Saillon und des Dürnand, dem 
Waſſerfall von Piſſevache, der Pierre A Voir ꝛc. 

g Winter⸗Soiſon: 
Roulette mit einem Zero, winim. 2 Fr, Maxim. 2000 Fr. 


Trente et Quarante, Minimum 5 Franken, Maximum 4000 Fr. 
Das große Bade Hotel iſt höchſt comfortabel eingerichtet; die Reiſenden 
finden darin den gleichen Luxus wie in den gleichen Hotels der Schweiz, — 


Station der 
Simplonbahn, 


Reſtaurant im Caſino-Gebäude. 


Das Kurorcheſter ſpielt zweimal des Tages. Theatervorſtellungen 
Eiſenbahn⸗ und Tele- 
Nur gegen Vorzeigung der durch die Adminiſtration ausgege⸗ 


benen Karten iſt der Eintritt in das Caſino geſtattet. 


Das 
Grun dſt ü ck 
Kleine Mocker 228 
mit 3 Morgen gutem Gartenland und 
bſtbäumen, iſt von ſogleich an einen 

Gäſtner zu verpachten. 
Näheres bei Fleiſchermeiſter Waka- 


Gewehr 


iſt billig zu verkaufen. Tuchmacherſtr. 

Nr. 175. 1 Tr. ee baden.. 

bis 4 Studen vebſt Zubebör im ine freundl. Wohnung (2 Stuben, 

1. Stock im Grundſtück Nr. 72 Küche nebſt Zubehör) am Neuſt. 

Bromb. Vorftadt an der Chauſſee als] Maikt Nr. 344, 1 Tr., iſt billig zu 

Sommerwohnung zu vermiethen. vermiethen. Näheres in der Expedi⸗ 
C. Pichert sen. tien viefer Zu itung. 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Ze tungen zu gleichen 
Preiſen wie bei den Zeitungs— 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in der Annoucen⸗ 
Expedition von 


ſagt die Expedition d. Ztg. 


HHnauer's 
Kräuter-Magen- Bitter, 
bewährt sich b. Schwächezustän-W 
den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutan 
häufungen, Appetitlosigkeit, Ha- 
morrhoiden, Magenkrampf, Ue- 
belkeit und Erbrechen. Die 
Flasche kostet 80 Pf. bei Hein- 
rich Netz in Thorn. 


— 
3 große Vogelbauer 
zu verkaufen bei Heinrech Neis. 

15 Mark Belohnung. 

Ein Jagdhund (Hühnerhund), braun 
mit etwas weiß an der Bruſt, langen 
Schwanz und auf den Namen „Taps“ 
hörend, iſt mir am 18: d. Wels. abe 
danden gekommen. 

Dem Wiederbringer obige Belohnung. 
Lulkau, den 21. Februar 1877. 

A. Unruh. 


Für Stellungſuchende! 

Vacanzen per 1. April für Buchhal⸗ 
balter, Reiſende, Commis, Lageriſten, 
Oekonomen, Inſpektoren, Rechnungs- 
führer, Förfter, Brenner, Gärtner, wer— 
den nachgewieſen und ermittelt von A. 
Stolzmann, Charlottenburg bei Ber» 
lin, Wallſtraße 30a. 

Zum 1. April d. J. wird ein ver⸗ 
heiratheter, 

zuverläßiger Kutſcher 

geſucht in Melno, bei Rheden, 
Graudenz. 


G ute Wohnungen werden ſiets nach⸗ 
gewieſen durch 


Ke. 


Ein Parterrewohnung von vier 
Zimmern, Entree und Zubehör iſt 
vom 1. April zu verm. Jacobsſtr. 228. 
N öbl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
vermiethen Gerechteſtr. 110. 
ie bisher von Herrn Kreisrichter 
Wunsch innegehabt möblirte Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 großen freund⸗ 
lichen Zimmern, iſt vom 1. März zu 
vermiethen. M. Samulowitz, 
Kl. Gerberſtr. 15, 1 Tr 


Rudolf Mosse in Thorn, 


Vertreter: 


Ernst Lambeck. 


